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VORWORT


Der 1. Teil meines militärhistorischen Reiseführers zu den Schlachtfeldern des Deutsch-Französischen Krieges 1870 bei Metz1 hatte die kriegerischen Auseinandersetzungen auf dem Weg nach Metz behandelt: das Gefecht bei Saarbrücken am 2. August 1870 sowie die Schlachten bei Spichern am 6. August und Colombey-Nouilly am 14. August. Aufgrund der weitgehenden räumlichen Überdeckung mit der letztgenannten Schlacht wurde auch der Ausfall der französischen Armee am 31. August / 1. September 1870 aus der belagerten Festung Metz, eingegangen in die Kriegsgeschichte als Schlacht von Noisseville, aufgenommen.


In diesem 2. Teil werden nun die Schlachtfelder auf der linken Moselseite besucht, auf denen am 16. August bei Vionville/Mars-la-Tour und am 18. August bei Gravelotte/St. Privat-la-Montagne die Kämpfe nach dem Übergang der französischen Truppen über die Mosel stattfanden.


Auch dieser Teilband des Reiseführers sollte schon im Sommer 2020 rechtzeitig zum 150. Jahrestag der Schlachten erscheinen, was aber durch die bekannten Einschränkungen durch die Coronapandemie verzögert wurde. Aber der Besuch der Schlachtfelder von Vionville/Mars-la-Tour und Gravelotte/St. Privat-la-Montagne lohnt sich auch unabhängig von dem Jubiläum, allzumal auch die großen Feierlichkeiten abgesagt werden mussten.


Da diese Schlachtfelder sehr ausgedehnt sind und die größte Dichte an Kriegerdenkmälern in ganz Europa aufweisen, wird der Besuch aller beschriebenen Rundwege und Denkmäler vermutlich im Rahmen einer Anfahrt nicht darstellbar sein. Am besten wählen Sie die für Sie interessantesten Monumente aus oder teilen Sie die Besichtigung in mehrere Touren auf.


Die Veröffentlichung dieses Reiseführers in Eigenredaktion und als „on-demand“-Version hatte sich schon bei Band 1 bewährt und soll auch für diesen zweiten Band erfolgen.


Ich wünsche Ihnen interessante Besichtigungen. Rückfragen und Kommentare gerne jederzeit über den Verlag.





1 Jährig, Hans-Jörg: Metz August 1870, Militärgeschichtlicher Reiseführer zu den Schlachtfeldern des Deutsch-Französischen Krieges 1870 bei Metz, Band 1: Saarbrücken-Spichern-Colombey/Nouilly-Noisseville, Norderstedt 2021




EINLEITUNG


Die Schlachten auf dem westlichen Moselufer bei Metz, wo die deutschen Truppen am 16. August 1870 den französischen Rückzug der Armee Bazaine bei Vionville und Mars-la-Tour aufhalten und in der Folge diese nach der kriegsvorentscheidenden Schlacht von Gravelotte/St. Privat-la-Montagne am 18. August in der Festung Metz einschließen konnten, in der sie später kapitulieren musste, gehörten neben der Schlacht bei Sedan seit dem Ende des Deutsch-Französischen Krieges 1870/71 zu den kriegerischen Ereignissen, die überall im neugegründeten Deutschen Reich entsprechend gefeiert wurden. Der in die Militärgeschichte eingegangene „Todesritt der Brigade Bredow“ war jedem Schüler bekannt und schon bald nach Friedensschluss setzte ein reger Schlachtfeldtourismus zu den Schauplätzen der siegreichen Kämpfe im neuen „Reichsland Elsass-Lothringen“ ein. Wie in Weissenburg und Wörth entwickelte sich auch hier eine lebendige Tourismusbranche, die sich den Schlachtfeldbesuchen widmete. Hotels und Restaurants entstanden, Fuhrbetriebe boten Rundfahrten an und Druckereien verkauften Reiseführer und Ansichtskarten. Der schnell wachsende deutsche Bevölkerungsanteil von Metz, des neugeschaffenen Verwaltungssitzes für Lothringen, aber auch Besucher aus dem Deutschen Reich wallfahrten zu den Stätten der deutschen Siege, an denen die an den Kämpfen beteiligten Regimenter inzwischen ihre Denkmäler errichtet und die deutsche Verwaltung eine große Ehrenhalle in Gravelotte angelegt hatten.


Im Nachkriegsdeutschland waren diese Schlachtfelder wie überhaupt der gesamte Krieg 1870/71 nach den schrecklichen Ereignissen der beiden Weltkriege aus dem Gedächtnis der Bevölkerung weitgehend verschwunden. Erst in den letzten Jahren zeigt sich ein – wenn auch noch in relativ geringem Maße – gesteigertes Interesse, was nicht zuletzt an dem Zusammenwachsen innerhalb der EU liegt, sowie an den französischen Bemühungen, die Erinnerung an die Vergangenheit als Basis für eine gemeinsame Gegenwart und Zukunft in Frieden und Freundschaft wachzuhalten. Die französischen Behörden haben in den letzten Jahren erhebliche Anstrengungen unternommen, die Schlachtfelder für interessierte Besucher zu erschließen und u.a. unter dem Begriff „Chemins de mémoire 1870“ entsprechende Rundwege anzulegen.


Die direkte Umgebung von Metz hat heute durch die zahlreichen Industrie- und Gewerbeansiedlungen, die teilweise weit ins Land hinein gewuchert sind, deutlich an Reiz verloren. Zum Glück für die Thematik dieses Buches blieb der Westen davon weitgehend verschont, sodass die Schlachtfelder auf den Höhen des linken Moselufers noch gut in der Landschaft erkennbar sind und die kriegerischen Ereignisse vom August 1870 in situ nachvollzogen werden können.


Insgesamt 65 Denkmäler bzw. Kriegsgräber wurden für diesen Reiseführer ausgewählt. Um den Lesefluss nicht zu unterbrechen, wird im Text jeweils auf die Nummer der entsprechenden Abbildung verwiesen, in der Sie eine detaillierte Beschreibung des Monuments sowie seines geschichtlichen Hintergrundes finden. Wie beim ersten Band hat auch hier das hervorragende französische Werk „Metz 1870 – Les monuments commémoratifs des champs de bateille“2 wichtige historische Daten zu den einzelnen Monumenten geliefert.


Die vorgeschlagenen Rundfahrten sollen dem Leser bei der Planung und Durchführung der Besuche auf den Schlachtfeldern helfen und ihm die Besichtigung der interessanten Schauplätze der damaligen Kämpfe und der wichtigsten deutschen Denkmäler ermöglichen sowie die nötigen historischen Hintergrundinformationen bieten.


Zur Vorbereitung eines Besuchs der Schlachtfelder erfolgt nachstehend zunächst ein kurzer Abriss der zugrundeliegenden kriegerischen Ereignisse. Dieser wird bewusst kurzgehalten, soll aber insbesondere die deutschen Bewegungen auf Regiments- und Bataillonsebene aufzeigen, um die Kämpfe auf den einzelnen Teilen der Schlachtfelder sowie die später zur Erinnerung an diese Kämpfe errichteten Monumente besser einordnen zu können.





2 Hoff, Francois; Pollino, Bernard; Pochon, Francis: Metz 1870 – Les monuments commémoratifs des champs de bataille, Louviers 2009




DIE KRIEGERISCHEN EREIGNISSE BEI METZ IM AUGUST 1870


15. und 16. August 1870 – Die Schlacht von Vionville und Mars-la-Tour


Im 1. Band dieses militärhistorischen Reiseführers hatte die Schilderung der kriegerischen Ereignisse mit der Einstellung der Feindseligkeiten aufgrund der einbrechenden Dunkelheit und damit dem Ende der Schlacht von Colombey-Nouilly in den Abendstunden des 14. August 1870 geendet.


Marschall Bazaine nutzte die Dunkelheit der Nacht des 14. auf den 15. August, um seine Truppen über die Mosel zu führen und den durch die Kämpfe des Vortags unterbrochenen Rückzug nach Châlons fortzusetzen. Allerdings ging der Marsch durch Metz und auf den verstopften Ausfallstraßen nach Westen nur sehr schleppend voran. Darüber hinaus mussten viele Trains in der Stadt noch Proviant aufnehmen, was zu langen Stauungen führte.


Auf deutscher Seite war der 15. August ganz dem obersten Ziel der deutschen Heeresleitung gewidmet, den französischen Rückzug noch vor Verdun und der Maas zum Halten zu bringen, um die Vereinigung mit der in Châlons stehenden Armee MacMahon zu verhindern. Dazu wurde nunmehr der II. Armee (Prinz Friedrich Karl) der beschleunigte Vormarsch befohlen. Die 5. Kavallerie-Division3 ging als Avantgarde bei Pont-à-Mousson über die Mosel und über Thiaucourt nach Norden, um die wichtige Rückzugsstraße Metz-Verdun (heutige D903) abzuschneiden. Dabei erkundeten vorgeschickte Patrouillen bei Mars-la-Tour und Rezonville größere französische Kavallerieverbände. Außer einigen Geplänkeln kam es aber an diesem Tag zu keinen größeren Feindberührungen, da die Franzosen sich zunächst weiter Richtung Metz zurückzogen.


Am frühen Morgen des 16. August wurden die deutschen Infanterieverbände über die Mosel nachgezogen, zunächst die am weitesten vorgeschobenen Divisionen des III. AK und X. AK zusammen mit ihren Kavallerieregimentern. Sie sollten ebenfalls beschleunigt die Straße nach Verdun abriegeln, da die deutsche Führung davon ausging, dass Bazaine schon auf dem Weg zur Maas sei. Als aber die Schwadronen der 5. KD bei erneuten Aufklärungsritten Richtung Vionville auf überlegene französische Kavallerie- und Infanteriekräfte trafen und sich vor der Übermacht gegen 10 Uhr zurückziehen mussten, wurde dem deutschen AOK klar, dass es sich nicht nur um die Nachhut der abrückenden Franzosen handeln konnte, sondern dass die gesamte Rheinarmee noch westlich von Metz stand und nunmehr Front gegen die Deutschen machte. Das war der Beginn der Schlacht von Vionville und Mars-la-Tour, die nachstehend getrennt nach Frontabschnitten beschrieben wird.


Rechter Flügel:


Die Spitzen des III. AK trafen als erste auf dem sich entwickelnden rechten Flügel des Schlachtfelds ein, die 5. ID mit der 6. KD von Novéant herauf nach Gorze und links davon die 6. ID über Arnaville und Onville mit Ziel Mars-la-Tour.


Die 5. ID hatte auf dem Marsch von Gorze herauf auf die Höhe den ersten Feindkontakt. Zunächst erfolgten Waldgefechte des I. und II. Bataillons des 5. Brandenburgischen Infanterie-Regiments Nr. 48 oberhalb von Gorze zusammen mit zwei Bataillonen des Leib-Grenadier-Regiments (1. Brandenb.) Nr. 8, wobei die Franzosen aus dem Bois de St. Arnould herausgedrängt und der nördliche Rand des Bois de Vionville erreicht werden konnte.


Das F./IR 484 ging etwas weiter westlich an der Ferme d’Auconville gegen Flavigny und Vionville vor, stieß hier aber auf starke französische Kräfte und wurde unter großen Verlusten den Hang hinunter nach Gorze zurückgeworfen. Erst Verstärkung durch das 6. Brandenburgische Infanterie-Regiment Nr. 52 und zwei Bataillone des 2. Brandenburgischen Grenadier-Regiments Nr. 12 konnten die Lage etwas stabilisieren und die Franzosen auf Flavigny zurückdrängen. Die Divisionsartillerie, verstärkt durch Batterien der 6. ID und der Korpsartillerie des III. AK, nahm südlich von Flavigny Stellung.


Die weiter links aufmarschierte 6. ID schwenkte bei Tronville mit beiden Brigaden, der 11. Infanterie-Brigade mit dem 3. Brandenburgischen Infanterie-Regiment Nr. 20 und dem Brandenburgischen Füsilier-Regiment Nr. 35 südlich und der 12. Infanterie-Brigade mit dem 4. Brandenburgischen Infanterie-Regiment Nr. 24 und dem 8. Brandenburgischen Infanterie-Regiment Nr. 64 nördlich der Straße nach Verdun (heutige D903) rechts ein, um auf Vionville vorzugehen und den in Bedrängnis geratenen Regimentern der 5. ID (9. und 10. Brigade) am Wald von St. Arnould zu Hilfe zu kommen. IR 20 und FR 35 konnten zusammen mit dem IR 64 Vionville einnehmen. Allerdings wurde das Dorf nunmehr unter schweres Feuer der französischen Artillerie genommen. Gegen diese gingen I. und F./IR 20, FR 35 und IR 64 vor und konnten die gegnerischen Batterien nach heftigem Ringen und unter schwersten Verlusten zum Rückzug zwingen. Umgekehrt hatte die deutsche Artillerie in der Zwischenzeit Flavigny in Brand geschossen und Teilen von GR 12, IR 52 und FR 35 gelang es, den Ort zu stürmen und zu besetzen. Die Franzosen antworteten mit heftigen Kavallerieangriffen, die aber abgewehrt werden konnten. Ein Gegenangriff der 13. Kavallerie-Brigade (2. Westfälisches Husaren-Regiment Nr. 11 und Braunschweigisches Husaren-Regiment Nr. 17) zusammen mit einer Schwadron des 2. Garde-Dragoner-Regiments hätte beinahe zur Gefangennahme des in einer vorderen Stellung befindlichen französischen Oberbefehlshabers Marschall Bazaine geführt, musste aber vor der gegnerischen Übermacht weichen. Auch ein Angriff der 3. KD, wobei Oberst von Zieten fiel, wurde von den Franzosen abgeschlagen.


Linker Flügel:


Auf dem linken Flügel hatte das IR 24 nördlich der Straße nach Verdun den Angriff begonnen. Aber Bazaine schickte laufend neue Truppen gegen diese Seite, die er für die schwächere der Deutschen hielt, sodass sich hier der Schwerpunkt der Schlacht bilden sollte. Die Front des III. AK war lang auseinandergezogen und dadurch an einigen Stellen sehr schwach. Das II./IR 20 wurde zur Unterstützung des IR 24 herangeführt, aber die Übermacht der Franzosen, die weit ausholten, um den linken Flügel der Deutschen zu umfassen, wurde immer stärker. Teile der 37. Infanterie-Brigade, bestehend aus zwei Bataillonen des Ostfriesischen Infanterie-Regiments Nr. 78 und acht Kompanien des Oldenburgischen Infanterie-Regiments Nr. 91, trafen gerade noch rechtzeitig ein, um die Nordseite des Bois de Tronville zu halten. Aber der französische Druck nahm weiter zu. Gegen 14.00 h befahl der Kommandierende General (KG) des III. AK, General von Alvensleben, einen Entlastungsangriff der 12. Kavallerie-Brigade gegen die an der alten Römerstraße (diese verlief in etwa entlang des Südrands des Bois de Villers) nördlich von Rezonville massiert stehende feindliche Artillerie. Unter Führung des Generals von Bredow formierten sich die insgesamt rund 800 Reiter des Magdeburgischen Kürassier-Regiments Nr. 7 und des Altmärkischen Ulanen-Regiments Nr. 16. Die Angriffsdistanz betrug rund 2,5 km, die im Abwehrfeuer der Franzosen zurückgelegt werden mussten. Dennoch gelang es der Brigade, sich zunächst unter geschickter Ausnutzung des Geländes anzunähern und dann in voller Karriere weit in die französischen Stellungen einzubrechen und zahlreiche Geschützstellungen auszuschalten sowie Panik noch in den zweiten Linien der Franzosen zu verbreiten. Ein Gegenangriff einer kompletten französischen Kavalleriedivision hinter dem Wald hervor in die Flanke zwang die Angreifer zum Rückzug. Nur etwas mehr als die Hälfte der zum Angriff angetretenen Reiter erreichte wieder die eigenen Linien, weswegen die Attacke als „Todesritt der Brigade Bredow“ in die Militärgeschichte einging. Sie hatte einen furchtbaren Blutzoll gefordert, aber die deutsche Situation im Sektor der 6. ID bei Vionville und Flavigny stabilisieren können.


Bazaine hatte seinen Plan, den linken Flügel der Deutschen zu umfassen, aber noch nicht aufgegeben. Um weit auszuholen, ließ er auf der Nordseite des Bois de Villers mehrere Infanteriedivisionen gegen Bruville vorgehen. Im Zuge dieser Gefechte musste der Bois de Tronville von den stark dezimierten Einheiten der Regimenter IR 24, IR 20, IR 78 und IR 91 geräumt werden.


In diesem entscheidenden Augenblick, ca. 15.30 h, traf die 20. ID als Vorhut des X. AK auf dem Schlachtfeld ein und ging trotz des 45 km langen Anmarschwegs sofort zum Angriff über. Das 3. Hannoversche Infanterie-Regiment Nr. 79 und das 4. Westfälische Infanterie-Regiment Nr. 17 konnten den Bois de Tronville zurückerobern und halten. Auch die Schwesterdivision 19. ID kam von Westen auf der Straße von Verdun heran und versuchte nunmehr, mit der 38. Infanterie-Brigade (3. Westfälisches Infanterie-Regiment Nr. 16 und 8. Westfälisches Infanterie-Regiment Nr. 57) ihrerseits den rechten Flügel der Franzosen bei Bruville zu umfassen. Sie gelangten aber nur bis an die Schlucht nördlich von Mars-la-Tour, dem Ravin du Fond de la Cuve, dann mussten sie sich vor der gegnerischen Übermacht zurückziehen, wobei sie neben hohen Verlusten an Toten und Verwundeten auch noch 300 Mann als Gefangene der Franzosen zurücklassen mussten.


Die über die Schlucht nachdrängende französische Infanterie und Kavallerie konnte durch einen Gegenangriff des 1. Garde-Dragoner-Regiments mit Unterstützung durch eine Schwadron des 2. Garde-Dragoner-Regiments sowie des Schleswig-Holsteinischen Dragoner-Regiments Nr. 13 zurückgeworfen werden.


Auch ein folgender massiver Angriff der französischen Kavallerie mit fünf Regimentern wurde durch die deutsche Kavallerie abgewehrt. Dieses heftige Reitergefecht auf der Hochfläche von Ville-sur-Yron war die letzte große Aktion auf dem linken deutschen Flügel, danach kam es hier aufgrund beiderseitiger Erschöpfung der Kräfte allmählich zum Stillstand der Kämpfe.
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Diese zeitgenössische Ansichtskarte zeigt den Ravin du Fond de la Cuve bei Mars-la-Tour. Das Grab links im Bild existiert heute nicht mehr: es war die Grabstelle für Oberstleutnant von ROELL und Seconde-Lieutenant WEINHAGEN, beide vom IR 57, und wurde in den 1970-er Jahren bei Waldarbeiten zerstört. Die zerbrochene Grabplatte befindet sich heute auf dem Soldatenfriedhof von Gravelotte.





Rechter Flügel:


Auf dem rechten Flügel war diese letzte Phase gekennzeichnet durch wiederholte, aber vergebliche Angriffe der Regimenter der 5. ID, entlang der Straße von Gorze nach Rezonville aus dem Wald heraus gegen die Höhen vorzugehen. Zur Unterstützung wurden Teile der 16. ID (VIII. AK) auf den rechten Flügel geschoben, aber auch die 32. Infanterie-Brigade mit dem Hohenzollerschen Füsilier-Regiment Nr. 40 und dem 4. Thüringischen Infanterie-Regiment Nr. 72 konnte gegen die starken französischen Kräfte keine Geländegewinne erzielen. Ähnlich ging es dem vom IX. AK geschickten 2. Schlesischen Grenadier-Regiment Nr. 11. Bei Einbruch der Dunkelheit griff weiter im Osten noch die von Gorze herankommende Großherzoglich Hessische (25.) Division an, aber gegen 22.00 h erlaubten Dunkelheit, Erschöpfung und Munitionsmangel keine weiteren Operationen, die Kämpfe endeten auch auf dieser Seite.


Deutscherseits ging man davon aus, dass die Schlacht am Folgetag fortgeführt würde. Das AOK der II. Armee wies daher die Korps an, schnellstmöglich alle erreichbaren Verbände auf die Höhen des linken Moselufers nachzuziehen. Allerdings stellte man am Morgen des 17. August fest, dass Bazaine seine Truppen abgezogen hatte. Er hatte eingesehen, dass der Weg nach Verdun versperrt war und überschätzte wohl auch die Stärke der deutschen Truppen. Die hohen Verluste in der Schlacht sowie akuter Munitionsmangel zwangen ihn, sich wieder näher an die Festung Metz in eine starke Defensivstellung bei Gravelotte und St. Privat-la-Montagne zu bewegen. Hier wollte er die dezimierten und erschöpften Regimenter der Deutschen vollends ausbluten lassen.


Die Schlacht von Vionville und Mars-la-Tour war ein weiteres taktisches Unentschieden in den Auseinandersetzungen dieses Krieges. Strategisch gesehen war aber v. Moltke der Sieger, wie sich in Gänze aber erst zwei Tage später herausstellen sollte. Zwar war es ihm erneut nicht gelungen, die Franzosen in einer entscheidenden Schlacht zu schlagen, aber der Rückzug Bazaines nach Chalôns war verhindert worden und es bot sich die Chance, ihn nunmehr mit versammelten Kräften zu besiegen.


Die Schlacht war eine der verlustreichsten des gesamten Krieges, die Verluste waren auf beiden Seiten entsetzlich. Scheibert5 nennt 711 Offiziere und über 15.000 Mann auf deutscher Seite und 879 französische Offiziere und über 16.000 Mann. Nach den Angaben von Engel6 betrug der Gesamtverlust der deutschen Armee in der Schlacht von Vionville (inkl. Mars-la-Tour) 3.289 Tote, 10.282 Verwundete und 1.249 Vermisste, insgesamt 14.820 Köpfe, darunter 581 Offiziere.


18. August 1870 – Die Schlacht von Gravelotte und St. Privat-la-Montagne


Am Tag nach der Schlacht von Vionville und Mars-la-Tour bestand auf deutscher Seite zunächst Unklarheit, ob Marschall Bazaine seine Truppen näher an die Festung Metz herangezogen oder seinen Versuch, nach Westen durchzubrechen, wieder aufgenommen hatte. Man hatte die Fühlung mit dem Gegner verloren, und erst im Verlauf des 17. und des frühen 18. August 1870 eingehende Meldungen nach Westen und Norden aufklärender Kavalleriepatrouillen ließen vermuten, dass die Franzosen westlich von Metz eine starke Stellung bezogen hätten. Eine gewisse Orientierungslosigkeit bei den Initialkämpfen ab Mittag des 18. August zeigte, dass auch zu diesem Zeitpunkt noch keine genaue Kenntnis der französischen Positionen auf Seiten der deutschen Armeeführung herrschte. Die deutschen Verbände „stolperten“ anfänglich mehr oder weniger in die gegnerischen Stellungen hinein und erst während der Schlacht gewann das AOK den erforderlichen Überblick.


Bazaine hatte eine taktisch sehr günstige Stellung auf der Hochfläche um das Fort Plappeville bezogen und in aller Eile mit Schanzen und Brustwehren versehen lassen. Die 12 km lange Front zog sich von St. Privat-la-Montagne mit vorgeschobenen Teilen in Ste. Marie-aux-Chènes auf dem rechten französischen Flügel bis


Rozérieulles auf der gegenüberliegenden Seite hin. Rund 150.000 Mann standen in verkehrter Front, d. h. mit Blick nach Westen bereit, um in ihrer Hangstellung mit völlig freiem Glacis die heranmarschierenden deutschen Divisionen in einer Abnützungsschlacht ausbluten zu lassen. Wichtig für die Beurteilung der sich entwickelnden Schlacht ist dabei, dass Bazaine seinen linken Flügel verstärkt hatte, während König Wilhelm und v. Moltke die Entscheidung im Norden, d.h. auf dem rechten französischen Flügel suchen wollten.


Nachstehend werden die Kämpfe getrennt nach dem Zentrum um Amanvillers, dem rechten deutschen Flügel bei Gravelotte und Rozérieulles und dem linken deutschen Flügel bei St. Privat und Roncourt auf Regimentsebene skizziert.


Zentrum 12.00 h – 17.00 h


Das IX. AK (18. ID und 25. ID) hatte schon gegen Mittag Feindberührung, als seine Avantgarde bei Amanvillers französische Verbände sichtete. Der KG, General von Manstein, ging davon aus, auf den rechten französischen Flügel gestoßen zu sein, den er überraschen wollte und dazu die gesamte Korpsartillerie und die der 18. ID auf der Anhöhe nordöstlich von Vernéville Feuerstellung beziehen ließ. Die Überraschung dauerte nur kurze Zeit, dann kam die deutsche Artillerie in ihrer ungedeckten Stellung südlich des Bois de la Cusse in große Bedrängnis durch gegnerisches Artillerie-, insbesondere aber auch Infanteriefeuer durch die weitreichenden Chassepotgewehre. Erst als es im Lauf des Nachmittags gelang, das unterhalb der deutschen Artilleriestellung liegende, befestigte Gehöft Champenois mit seiner starken französischen Besatzung durch das I. Bataillon des 2. Hessischen7 Infanterie-Regiments zu erobern, konnte die Artilleriestellung besser gesichert werden. Schon vorher hatte das 1. Hessische Jäger-Bataillon die Abschirmung in Richtung Amanvillers übernommen, wurde dort aber im wahrsten Sinne des Wortes durch das gegnerische Infanteriefeuer „an den Boden genagelt“. Bataillone des Schleswigschen Infanterie-Regiments Nr. 84, des Holsteinischen Infanterie-Regiments Nr. 85, des Magdeburgischen Infanterie-Regiments Nr. 36 sowie des 3. Hessischen Infanterie-Regiments hatten den Bois de la Cusse besetzt, um von hier aus gegen die gegnerischen Linien vor Amanvillers vorzugehen, hatten aber, da sich die französische Artillerie auf das Gehölz eingeschossen hatte, starke Verluste zu verzeichnen und konnten keine Geländegewinne erzielen.


Nördlich des Waldstücks bezog die hessische Artillerie Stellung, gedeckt durch Einheiten des 4. Hessischen Infanterie-Regiments und des 2. Hessischen Jäger-Bataillons. Aber auch hier war der Druck des Gegners zu groß, ein Vorankommen aufgrund des starken französischen Abwehrfeuers nicht möglich. Inzwischen hatte das AOK erkannt, dass Amanvillers nicht den rechten Flügel der französischen Stellung bildete, sondern dieser mindestens bis St. Privat reichte. Daher wurde dem Garde-Korps, das mit seiner 1. Garde-Division soeben Habonville erreicht hatte, der Angriff auf St. Privat befohlen, während das IX. AK keine weiteren Vorstöße unternehmen, sondern nur noch hinhaltend kämpfen sollte. Immerhin gelang es, durch nachrückende Artillerieeinheiten des III. AK die eigene Feuerstärke wieder zu erhöhen, sodass gegen 16.00 h die französische Artillerie bei Amanvillers zum Schweigen gebracht werden konnte und bald darauf auch das Infanteriefeuer abebbte.


Etwas weiter südlich hatten noch das IR 36 und das Lauenburgische Jäger-Bataillon Nr. 9 zusammen mit zwei Bataillonen des IR 85 das Gehöft Chantrenne gestürmt, ein weiteres Vordringen war dort aber auch nicht möglich. Dieser Angriff der Lauenburger Jäger, den der Schlachtenmaler Ernst Zimmer auf seinem nachstehenden Gemälde festgehalten hat, steht exemplarisch für die Kämpfe des 18. August. Man sieht die für die Umgebung von Gravelotte und St. Privat typische Landschaft mit den sanft, aber stetig ansteigenden Anhöhen, die den Franzosen ein hervorragendes Glacis vor ihren gut ausgebauten Stellungen boten. Gleichzeitig traten die preußischen Regimenter immer noch in der überholten Angriffsformation der Kompanie- oder Bataillonskolonnen an, was bei den weitreichenden Chassepotgewehren einen hohen Blutzoll forderte, bevor die eigenen Zündnadelgewehre mit ihrer deutlich geringeren Reichweite von rd. 600 m überhaupt eingesetzt werden konnten.
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Zimmer, Ernst: Das Lauenburgische Jäger-Bataillon bei Gravelotte, 1910





Gegen 17.00 h klangen die Kämpfe hier im Mittelabschnitt zunächst ab. Beide Seiten hatten sich verausgabt, aber die Franzosen hatten ihre Stellungen behauptet und den deutschen Verbänden schwere Verluste beigebracht.


Rechter Flügel 12.00 h – 17.00 h


Da das deutsche AOK die Entscheidung auf dem linken Flügel suchen wollte, hatte General v. Steinmetz den Befehl erhalten, auf dem rechten deutschen Flügel vorerst nicht anzugreifen und sich bei Gravelotte mit seiner I. Armee (VII. und VIII. AK) auf Verteidigungsmaßnahmen gegen eventuelle französische Angriffe zu beschränken.


Das Ostpreußische Füsilier-Regiment Nr. 33 hatte gegen Mittag Gravelotte besetzt und die Artillerie beider AKs nahm nördlich und südlich des Dorfes mit 108 Geschützen Stellung. Getrennt durch die Schlucht des Mancebaches, lagen die französischen Stellungen mit den befestigten Gehöften St. Hubert, Point du Jour und Moscou gegenüber auf dem jenseitigen Höhenrücken. Da von hier aus die deutschen Positionen unter verheerendes Dauerfeuer genommen wurden, ordnete v. Steinmetz an, dass die Infanterie die Schlucht durchschreiten und die Höhenstellung der Franzosen einnehmen sollte. Nördlich der Straße nach Rozérieulles ging die 30. Infanterie-Brigade (4. Magdeburgisches Infanterie-Regiment Nr. 67 und 2. Rheinisches Infanterie-Regiment Nr. 28 sowie das Rheinische Jäger-Bataillon Nr. 8) durch die Schlucht vor, südlich davon bis zu den Kiesgruben die 29. Infanterie-Brigade (FR 33 und 7. Brandenburgisches Infanterie-Regiment Nr. 60). Gegen 14.00 h war die Talsohle erreicht, aber jeder Versuch, über den östlichen Talhang der Manceschlucht die Höhe zu stürmen, blieb unter hohen Verlusten im Abwehrfeuer der Franzosen liegen.


Die nebenstehende zeitgenössische Ansichtskarte „Die Schlucht bei Gravelotte“ zeigt die in einer Rechtskurve ansteigende Straße, die oben vom Gehöft St. Hubert beherrscht wird sowie die tiefen Einschnitte des Mancetales.
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St. Hubert bestand aus einem befestigten, zweistöckigen, massiven Wohnhaus und zwei Ställen, umgeben von einer Steinmauer. Die Einnahme dieser Schlüsselstellung musste daher oberstes Ziel der Deutschen sein. Dazu wurde die Artillerie nördlich von Gravelotte näher an die Schlucht herangezogen, bis St. Hubert in Reichweite lag und mit gezieltem Feuer eingedeckt werden konnte. Gleichzeitig stürmten alle am Hang stehenden deutschen Regimenter vor und konnten die Verteidiger schließlich in die Flucht schlagen. Vorstöße über das Gebäude hinaus gegen die anderen gegnerischen Stellungen und Stützpunkte blieben aber trotz Unterstützung durch die vorgeschobene 31. Infanterie-Brigade (3. Rheinisches Infanterie-Regiment Nr. 29 und 7. Rheinisches Infanterie-Regiment Nr. 69) erfolglos. Gegen 17.00 h ging auch hier der Kampf in ein stehendes Gefecht über und ebbte schließlich ganz ab.


Linker Flügel 12.00 h – 17.00 h


Als Prinz Friedrich Karl von seinem Standort bei Habonville aus bemerkte, dass nicht Amanvillers den rechten Flügel der französischen Stellung bildete, sondern sich dieser weiter nordwärts ausdehnte bis mindestens St. Privat, wurde die Verlagerung der Angriffsoperationen gegen dieses Dorf befohlen, um den ursprünglichen Plan der nördlichen Umfassung der gegnerischen Stellung zu verfolgen. Während das IX. AK im Zentrum gegenüber Amanvillers zur hinhaltenden Verteidigung überging, wurde der Garde der Sturm auf St. Privat befohlen. Gleichzeitig sollte das XII. (Kgl. Sächsische) AK weiter nach Norden ausholen und auf Roncourt, das man inzwischen als stark besetzt erkannt hatte, vorgehen.


Die Geländesituation für die Garde war dabei sehr ungünstig: wie eine kleine Festung lag das stark befestigte Dorf St. Privat auf einem Höhenrücken, dessen über eine weite Strecke sanft ansteigende Hänge ohne jegliche Deckungsmöglichkeit waren. Dieses Glacis lag vollständig im Schussfeld der französischen Artillerie und der weitreichenden Chassepotgewehre.


Zunächst besetzten die Füsiliere des III. Bataillons des Garde-Füsilier-Regiments den kleinen Weiler St. Ail, um dann gegen Ste. Marie-aux-Chènes vorzugehen, dessen Einnahme Voraussetzung für den Angriff auf St. Privat war. Nach vorbereitendem Artilleriebeschuss durch Garde- und sächsische Batterien gelang die Erstürmung des Dorfes zusammen mit anderen Einheiten der Avantgarde des Garde-Korps und sächsischen Bataillonen.


Das nachstehende Gemälde des Schlachtenmalers Carl Röchling verdeutlicht die Situation in dieser frühen Phase der Kämpfe auf dem linken Flügel.
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Röchling, Carl: Die Garde-Füsiliere beim Sturm auf St. Marie aux chênes. Am 18. August 1870, ¾ 3 Uhr nachmittags.
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